UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN

®

Das Schone und die Kunst

Vischer, Friedrich Theodor

Stuttgart, 1898

§ 3.

urn:nbn:de:hbz:466:1-88914

Visual \\Llibrary


https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-88914

A e e m— g

Riinftlevijhe Wabrheit. Danneders Sdhiller, Ausfihrung. 253

wire bas moalid), mwenn er nidt ]'ul'“ft porher oftmals jdjone
Xrauen gelehen hitte? lind fonnte ev e malen, obne wenigftens
fiie gewifje Teile fchone Modelle ju haben? Das Jdeal {dhwebt
nicht in Der Quft, e fteht vielmehr in dem Berhaltnis eines
gleichjam demifdhen Lrogefjes su pem ange m]mm 1 Naturfdhonen,
es sieht Teile heriiber und laft Teile juriid. Diejer t Prozep voll
siebt fih unbewuft. Daber lautet bie ”luﬂ'*lllrh Haphaels

aud)y naiv, und pas Ut ja gang neit.
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YVirkliche Ausfiibrung: Die Ted) witk., Scdule. Yieifter

fhaft: Sdein der Nifibelofigbeit im Terke. #£g gleicht an
Objebtivitdt einem Ylaturwerk. Vivtuofitit, Manier
i Unterfchied vom rein tedhnifchen Bebraudye des MWorts

Einftlerifche @ewdbnung, worin mebr eine ftebende fub-
jebtive Auffafiung als das Wefen der Sacdhe fidh ausfpridt.
Stil: @ro@beit der Auffajjung ocs Ll‘-mmnt:n es in feinen
m‘m““lm.\nll hen Ifigen und mit frengem fich S:“l-;gm in
die Mefetse einer Bunft, wie fie fich babituell in die Technik
niederlegt, oder: oie idealbiloende Thatigleit als technifdhe
@evwdbnung., In anverfonlicher 2Anwendung beseidhnet
Stil cben jene Gefese oder die Art der Sormengebung einer
Runft, wie fie fich ans den tednifch-geiftigen Bedingungen
derfelben ergibt. In nerbalb bes Stils in diefem inten
] Ridhtung mdglich: oie
oie direlt 1m‘~ die

fivften Sinne ift dodh ecine doppelte
ivealiftifhe unbd bdie realiftifche, befjer
indirebt idealifferende, Teitere Bedeutung des MWortes Stil.
Der Runfeharabrer einer Schule, Provins, Ylation, dann

einer £podhe

©s qibt eine Kunjt mif Sert pentbar gevingften Mape von
Tednif, eine Kunft vor ver Qunft, die dann freilid) aud) neben
per Kunft fortbauert,
pon Loefie und Mufif. Jhr Wert
wiffen nicht, wo es ferfommt. €& ftammt nicht aus oe ¢or ©phdre,

feinen Jeamen DdAzu

aber nur im Gebiete ded Qujammentritts
ift bas .*llu'fn"!*-“f. Wir

wo einer hinfigt, ein Gedicht madt und
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fchreibt. €& 1t 1m Volf entftanden und Jebr oft durd mebrere.

L
”1"11*- "“-f"n pret Hujaren gqemadt”: oder: ,,Tasd Haben bret
sungfrauletn gemadyt”. Unbefannte haben es gedidptet unbd ge-
jungen, mit dem :’Em.'i'-: sugleich die Tonfolge erfunden ober

paju bie Wetfe eines dlteren Lieds llL‘t'lm‘lmvl. Es it wejent=
lih an eine Melodie gefnlipft, alfo ein Lieb, und wird unddit
nicht aufgejdhrieben, jondern nur fingend fortqepflangt. Sn diefer
naiven, funjtlofen Kunft befunbet fih die Lbhantafie alz all:
gemeine Penjden= und Volfergabe im Unteridhied von ber aus-
nefmend begabten Phantafie, ber wir die eigentlidhe Kunjt ver-
panfen.

Diefe n‘u:::', die wahre Kunit, fordert, wie jhon gefaqt,
atiindliche und bdauernde lIL"hlln; und Bil um oen Kampf
mit bem ‘lh-:-l:r-‘-.‘uu su Dejtehe Da heigt es bhitbjdh arbeiten

und bitbjch lernen.

s Dat jid) fiir jedbe Kunit eine Swmme von Reaeln feftae-

lest, wie die Tecdhnif gefibt werben muf, Wber nur jebr almab:

lich. Bum Beifpiel die dlteften Denfmdler der qriedhijdhen Kunit
find nod) lange nidyt die fritheften; denen tit nodh eine lange,
lange Uebung vovangegangen. Das denfbar Frithefte wird fo
jewelen fein, wie es heufzutage nodh ein Kind madit, wenn es
i) THon formt, ober mit der Feber zeichnet. Schon vor Jahr:
taufenden Yat der Schmudtrieb an blof notwendigen und niip:

5.

liden Dingen gewaltet. Bei den wildeften BVolfern qibt es ez

flodhtenes, qefticftes Riermerf. Aus Joldhen Tertilmuftern Dder
Lovzeit hat dann die Avdhifeftur Motive genommen, wie 3. B,
ven WMdander. An dem Sdaffen der Urfunft ift natiirlich
tmimer aud) jdon das hiheve Talent beteiligt: es qreift forbernd

hinein und bringt die Tedhuif vorwdrts. Da Hat 3. B. ehiter
die Gabe, Tieve ju jeidhnen, und wird darin nadgeahmt. Sein
Cinflup wadft und breitet fid) iber das ganze Landb aus. So
tam es, bap bie etruskjchen Maler, wibhrend fie Jonjt nod) recht

Unvollfommenes leifteten, die Tiere {dhon mit einem stemlich

1'aif-'11 Lerfidndbnis zeidhnen fonnten. So bildet fidh ein SHak
ormaler Kenntniffe und tecdhnijdher NMeaelnn, fo bildet fih eine

Sdyule, die ihn iiberliefert.
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ein Handwerfer in die Lehre, und jo wat ed nod) im 16. Jabr:
)

nannte fidh aud fo. Gr wuds eben auf in einev ertitatte.

Den Lebrling, den Gefellen und den Weifter ver band ein

e L

funbert. Gr wufte fid) eigentlih nur alg Handwerfer uno

patriavchalijhes BVerbiltnis. Das alles bat jidh febr vevanoext.
Gs ift erfannt worben, baf der Kiinjtler die Mittel, weldye er
broudht, um bas Ndtige zu lernen, in einer Werfftdtte nidt
auareihend ermerben fann, und fo ift man bdaju gelangt, hie-
fiir ganze Anftalten zu errichten. €s haben fidh bie Afademien
qebildet, nadhdem in Bologna und Rom biemit der Anfang
gemad)t worven war. Unfere Ardhiteften werben Poly:=
technifen, unfere SKunjthandbwerfer in Gewerbejdulen ergogen.
Soldye Lehrititten find ohne Srage ndtig geworden, pie Wifjen:
idhaft Hat ibren Unteil an per funjt.  Der angehende Paler,
Bildhauer, Avditett mup in Perjpe ftive, Anatomie, BVauton:
fteuftion, Medanit u. a. unterrvidpfet, muf mit ber Sdatten-

und Sarbenlehre befannt gemadyt werden. lI“‘*. alle mitemmanner

braudien Modelle und gute Mujter jur An eitung,  Dafitr fann

ber einzelne nidht immer forgen, das muf gine \_,mnumnmlt

leiften. Da foll ber Bdgling die I
febr die ntife. Und woarum? We
bild ift, eine zweite Natur, Die (*}1':u=‘[w:1 haben die normal
|hone Entwidelung der Menfdengeftalt mit hellevem uge ge-
bap ibr
einmal

itnln\ ubieren, aber ebenfo
veil fie ein bleibenbes Vot

feben als jemals ein anbeved Voll, unterftiibt bavon,
Menfdenichlag jdhoner war als je einer. Sumohr DHat
aefaat: ,miv fdpeint, man mup bie Intife ftudievem, um bdie
Diiver und jeine Vorldufer, naments
an die Menfjchen ihrer
10 bager,

Natur fehen zu lernen.”
lid) in Franten, haben fidh an bie Natur,
Deimat m!;u[un und fie Jo furdhtbar edig, jo herb,
fo fnochern wiedergegeben, baf man ftaunen muf; unp Dder
Grund [iegt Dmm, baf fie feine Antiten gejeben, ooex nicht qenug
Antifen qefehen Haben. Sreilich ift es audh gefahrlid,
und es gab Feiten, wo mai itart gegen fie

fich nur

baran zu halten,
reaglerte, mWel
“fy 5‘11]

( man bdamit in ein fonventionelled Fahrgeleife
aeraten war. Bis zur Stumpfheit seichnete man nad o ntite
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und nad) dem Afte, den man gang antififierend ftellte und jay.
Wie anatomijh totenhajt wurde da das Beihen! So wurbde
0ag Wort ,afademifd” ein Tadel. Bejonders Carftens und !
Sdid madten gegen alles Afademiewejen Oppojition. Aber
fie baben bas Kind mit bem Bade ausgefdiittet. Wir fonnen
oie Afademien nicht entbehren; nur wird es qut jein, bas alte
patriardjalijdhe Verhdltnis damit ju verfniipfen. Aljo wifjen:

|daftliche Bilbung in etner joldhen 9 [nftalt, jedboch bancben ober

ipdter praftijhe Fithrung im Atelier eines Aelteren.

Die Kunft verlangt einen gangen Menjdjen unbd feine ganze
Kraft. Hierin madt nur die Poefie eine Ausnahme, weil ihr
Darjtellungsmittel, die Sprade, das biegfamijte, lebenbigite,

velativ am meiften jdon vovberveitete ift. Sedod) gav zu leidt

!

parf man es aud) in der Poefie nicht nehmen. Wir Haben ja
jhon gefehen: auc) die Poefie hat Handwerf an fidh und fehr
vieles, und mwir wollen das Wort Handwerf nidht verdadilich
verftebent). Man ahnt nidht, was es Arbeit foftet, allein bie
Borftudien zu einem Drama ju fammeln und dann es 3u
fomponieren, wie fdwer es oft ift, den BVers zu hanbdhaben.
Wer der Kunft nidht fein ganzes Leben widmet und fie
pod) treibt, wer fidh aljo nur fpielend mit ihr bejdhiaftiat und
fie Deshalb niemals grindlich lexnt, Den nenmen wir einen
?“*h'i.mntm. Run ware es jehr ungeredht, den Dilettantismus
jhlechtiveg su veradhten und zu fdhmdhen. Gr dient ale Bil:
pungs= und lnterhaltungsmittel fitr bie Gejeljchaft. Es foll
idhon o jein, daf Kunft aud) getvieben wird fiir den Haus:
bebarf. @8 mag mandher malen lernen ohne etqentliches Talent:
man fann Familienfreife erfreven mit dem Gradbe von Konnen,
wozn man ed pann bringt. Jn ber Mufif it der Dilettantismus
natiiclid) am meiften su Haufe, und die Mufif ift ja aud) nidt
nur da, um Kompofitionen zu erfinden und ing Werf 2u jehen,
fonbern aud), um gefelligen Kreifen das giahnende Ungeheuer,
die Zeit, su toten und mit angichenben, reizoollen Formen, dem
bre vernehmbar, auszufillen. Sop aud) bie Poefie. €2 i

') Bgl. ohen &, 231.
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jet, nadhbem unfere groffen Didter die Sprade jo gefnetet
haben, nidht mehr Jdhmwer, BVerfe su madhen. 1nd wer hat nidt,
weniaftend wenn er vergudt war, fid) aud) einmal darin verfudt?
Das Neimfdmieben von folden liebenswiitdigen Menjden, bdie
¢s elgentlich nidht weit Dbringen, foll gang wohl gelten als
Hauspoefie, um Freunde, BVerwandte, Genofjen bei Hodjeiten,
Rindstaufen, Bwedefjen su  evfreuen. Auch) bdruden lafjen
fann man dergleihen, aber i) mddte bitten: in nicht 3u
viclen Gremplaven und nidt gleid) unglittlichen Proj efjoren
sujchicten!

Gany anders liegt aber die Sache bei bem Dilettantt 18mus,
per meint, er fei Kunjt, cigentliche Kunjt. Lefen Sie pariiber
die Sdhrift von Goethe! Aud Sdhiller hat indivett an ihr mit
qearbeitet. Sie finden da alles beijammen, was Sie hieritber
belehren fann. S will nur eines herausnehmen. Jn der
Malerei erfennt man den Dilettanten darvan, bap ed in der
Seidnung hapert, denn bdad verlangt am meiften Sdule; er
bat unficheres Formengefiipl. Wenn Sie von aroen Meijtern,
einem Qeonardo, Naphael, Midhelangelo aud) nur einen Arm hin-
qeworfen jehen auf einem Schnipyel Rapier: was das Bejtimmt:
Beit in Den Formen, Kraft, Energie hat!

Sn einem miibevollen Stufengang gelangt der Sdyiiler,
wenn e qut geht und wenn ev bas Reug mit fid bringt, all:
mahlich sur Vieifterjdaft. Iber das ift etwas Nelatives. Gan;
Meifter wird nienand. Wir find jo alle Studenten unfer Leben
lana: und wofl bem, det fid) effen berufpt bleibt! Dex bejte
fommt niemals am ;}U{[]TLII Punft an, wo die Meifterjdaft
mangellod bda ift; irgend eine tnpolfommenbeit bleibt immer
suriif, ber velativ muf es ja wahr fein: es gibt eine Meiijter-
idhaft, wir bhaben Manner, oie mwir Meifter nennen bilrfen:
Phivias, Polytlet, Goetbhe, Sdiller, Shatejpeare. Gin Meifter
ift eben, wer die gange Formengebung jo madyitvoll beherridh,
baf fie ihm feinen Widerftand mehr leijten fann, fein inneres
Bild Ddarin niederyulegen. Die Folge bavon ift, bap man
feinem Werfe die Mithe nicht mebr anfieht. Da fteht es nun
wie ein Naturgebilbe und bod) ofne Ddie Mangel des NMatur-

Wifdher, Dad Shine und bie Funit, 17
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jchomen'). Das ijt dbas Kennzeichen bder bhochiten Werte aller

05
-

funfjt. Dariiber hat Kant mit feiner feinen, lwif[un‘:r n Troden:

beit (in Der , Kritif ber dfthetifhen rteilsfraft”) einen tief

wabren Sap aufgejtellt, der lautet: Vor einem .'xi'l:a'-nlaruvl'f mup

man fich bewupt werden, bap es Kunft fei und nidht Natur, ;

aber bod) muf die Bwedmdipigfeit in der sorm Desjelben von

allem Bwang willkiivlicher NRegeln jo frei jdeinen, als ob es ein

“L*t'ruﬁui:'i per blofen Natur wdre.” Als Danneder zum erftenmal

ie Nefte jah aus ber bejten Ieit griedhijher Vildhauerei, bdie

CfllIUilll‘l‘ti vom Parthenon, jenen fogenannten Thefeus, ji‘i’.a‘

swet Gdttinnen, deren eine im Sdofe der anberen qelagert ift,

jenen Jlifjos, ba rvief er: ,bas find ja Formen, wie {iber die

Jatur gegofjen, und Da‘:[l Ihafft bdie Natur nie folde Formen”
Ein edtes KRunijtgebilde hat den Charafter der Notwendiakeit,

als fonnte es nidt anberes fein. Die Natur Hat feine IVill-

tir, und willfiivlos erfcheint das wabre Meifterwert. Losgeldft

von odem, Dder e5 erjdajfen, {deint es jein eigenes Hery zu

haben, fein eigenes Leben zu fithren?). Der Kinftler ift cin

Sdopfer. Meniden zeuqen. die nie gelebt haben und nun

Leben gewinnen und wie atmende Geifter jortbeftehen, was if:

pas Grofes, Wunberbares! Es fat jold) einen Agamemnon,

LVedipus, Wallenjtein, Fauft nie gegeben, und bdieje Geftalten

leben nun in einer eigenen Welt, i unjever Geifterwelt, aber

i fejten Formen, wie wirllidge Menfhen, die auf bem Boben

wanveln. Sie ftehen frei auf fih. Die N

per Geftalt 1

wbelfchnur zwijdhen

und ihrem Sdopfer ift abaejdhnitten. Wian braudt
s ihrem Verftdndnis feine Kommentare aus feinem Leben.
Was haben wir viel bavon, wenn wir wiffen, daf Goethe bei der
Cleonore an €harlotte v. Stein gebadht bat? Gin Kunitwert ers
flavt fich felbit. Hiftorijdhe Notizen find oft nétiq und von Wert,
aber fie jollen nidt nitig fein?). <1 der Kunjt nur ja feine
Weggeiger! Duntle Allegorien, die eines Kommentars bediirfen,
iind beswegen feine edhten, wabren Kunfiwerke.

') Bgl. oben &, 223,
<) Bal. oben S, 132.
*) Bal. oben B, 44,
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Die Forderung, daf bas Kunftwerf ausjehen joll wie ein
Raturwert, will aber aljo nidt jagen, daf es tdujden joll wie
ein foldes. Das thut bdie Wadpsfigur, wenigjtens auj einen
Nuaenblicf?). Die Kunft will und joll das durcdhaus nidyt ver
fuchen: fie will und Joll ein verfldrtes Bild der Welt geben,
ein Bild, das feine gemeine Wabrbeit hat, bas wefentlidh Sdyein
iit. Der Sein ift ihre Lojung; dag muf unsd inumer berufpt
bleiben und Debarf daher ber Wieberholung®). Nur durd) den
Sdein fann fie diefes verflavte Bild der Dinge geben.

Nun BHitten wir nod) die Frage, ob eine wefentliche Cigens
ichaft Des Meifters Kovveftheif ift. €& wirve intereffant, dabei
a1 perweilen, aber ich muf vormdrts gelangen und lann mid
nur auf mwenige BVemerfungen hieritber einlajfen. Ein Wert,
bas blof forveft ift, Debeutet wenig oder nichts.  Auf vad
duBerite forveft find audh) die Meifter nidht; fie opfern mand:
mal eine Ridtiafeit einem Hoheren dfthetijdhen Motive: (e
seichrien, malen mifunter einen Fehler, etwas, bag nad) Statur:

aefeen, Raumgefepen jo nidht jein fain, wetl fie jebt diejer
Wit ng bebitrfen. Man jept 3. B. an ber firtinijchen Pabonna
aus, dap man nidht abjehen tonne, wobin der gebogene Arm
bes Rinbes eigentlich fommt. Tas hat aber Raphael gans gul

1)

gewupt, er bat es eben fo gebraudt. Dasd it Sinftlecfreibeit.

Und der Didhter? Seine Kunjt verlangt zwar, wie jchon
sugegeben ift, am weniaften eigentlide Sdule, aber aud) er
bedarf der Tednif, audy er ift an Jegeln gebunben, bdie jich
feftaeftellt BGaben. Seine Nerfe follen vedt fein. Unpd podh

haben fich die grdpten Didter mandymal itarfe Cizengen erlaubt.
.\HII Goethes uno Sdillers thE‘ItLHL]l finben juch piele fe l,ml:‘r\qu

Rerfe und falidhe Neime. Wir biivfen Deute nicht mehr 1o

)]

fithn vorgehen, uns
[dffigfeiten im Neime und in ber Fiigeahl der Berfe qeftatten.
.‘w Sdillers Dramen fann man eine atemliche Aehrenleje von
I(flein warum ift man darin nidyt

nicdgt mehr jo mande Trethetten und Jiad):

|

Sedsfiiglerjamben halfen.

1) Pgl. oben &, 249,
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pedantijd), warum foll man es darin nidht fein? Deswegen,
weil diejelben Didhter jededmal in bdenfelben Gedicdhten eben im
Bersmah gezeigt haben, bdaff fie es gany als Virtuofen los
aben. Man darf nidht fagen: ,es fommt auf einen Fuf nidt
an,” aber bemjenigen, der Meifter ift, verseihen wir 6, wenn
er ein anderes Mal Fehler beqeht und Nadlafjiqleiten. Neben-
ber pflegen Ddiefe grofen Meifter etwas fliidhtiq 2u fein. Gin
groger Philologe hielt einmal Goethe einen Heptameter vor, unb
Goethe antwortete: ,laf bie Beftie fiben.” Das ift ber Leidht-
finn, ben wir thm gerne nadjehen.

Wer es durd) Uebung dabin bringt, baf ihm bdie Be
swingung bes Stoffes relativ Jehr leidht wird, bder gelangt sur
Birtuofitdt. Das heift eigentlih Tugendhaftigleit. Aber
virbus bebeutete anfangs nicht dasjelbe wie fest unfer Wort
Tugend; und Ddiefes hat den gleidhen Urfinn wie virtus, es
fommt von taugen. Bivtuos Heifit alfo eigentlich: {chiclich,
etwad ju maden. Wir jagen vom Meifter, er habe Virtuofitit,
weil er mit vollendeter Sidherheit die Form, das Noteniyftem,
oie ©pracdie beberrjdht. Sdiller hat fih Birtuofitit errungen
und bat leicht gebichtet, fo daf er gegen oas Enoe jeines Lebens
jedes Jabr ein Dvama u ftande bringen fonnte. Ofne
Bivtuofitdt wive ihm das nicht moalich gewejenn. Aber wir
werden und biiten, von ihm unbd irgend einem wabhren Meifter
un perjonliden Sinne ju jagen: er ift ein BVirtuos. Das
Wort hat eine jweite Bebeutung gewonnen, es Hat fidh damit
im Lauf ber Gejdichte ein gemifjer Bearifi verbunden, der aud
etwas BVeventlidhes hat. Da hiort man gleidh heraus ein .
©& it ein BVeigefdhmad, der nicht leidht su befchreiben ift. IBir
braudjen dag Wort in diefem Sinne, wo wir dufierfte Fertiq-
teit in der Behandlung bdes Tedhnifchen rithmen wollen, Aber
wie fteht e dann mit bem tieferen Gebalte der Kunft? Der
»Bivtuos” ift nidht produftiv. Denfen Sie an die pielgenannten
Klavierfpieler, Bioliniften u. 1. w.  Beionders in dber Mufif
bat i) das Virtuofentum ausgebilvet. Aber ift denm Der
Birtuod blof tedhnijder Crefutor? Wie fann er alle Runit:
mittel Deherridhen, dba die Tednif in der Kunit dodh jeelenvolle
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Tednif ift und nidt blofe Handwerfstedinif, wie fann er das,
ohne jelbjt bie produfitive Seele Fu haben? ~Gang jeelenlos,
gan unproduftiv fann aud) dev blofe Crefutor nidht fein, fonjt
ware er ein fdlechter Grefutor. €1 muf fidh in den Weijter
einfiithlen, mup alio reprobuftive Seele haben. €8 ift etn 2An:
empfinden.  Allerdings: mander Virfuod pifegt auch felber zu
fomponieren, aber am liebjten jo, baf es ihm Waffer auf die
Mithle feiner Kunjtfertigleit bringt. Seine Stiide find eigens
bazu qemadyt, bas Fingeraefchic ju bewabhren, find rvedyt Iibn,

AL

fect, redht nac) bem Sdhweren, Vermidelten hingesielt, aljo gang
dienlidhy, au geigen: das fann man. €& qibt ja wobhl aud) wabr:
haft Debeutende Birtuofen, bie thre Runit im eblen Sinne ause
iitben, aber jdhon von langer Deit her hat fich eine Mafje von
Figuren gebildet, weldye die Tedhnif auf dieje Weife ins Aeuperite,
hineindrdngen, eine Art von Kunjt-

Sdhwierigite, Crtravagantejte
Pian

veitern oder frobaten auf der Geige, auf dem Klavier.
5 dabet an Nudolph Knie, den qrofien Seiltanger, denten.
bie fich dritcfend an alle Nerven legt und
hat, dap man meint, man hore

—

nu
Das qibt jene Kunit,
gang galvanijdhe Wirtungen

jept die Teufel heulen und dann 1wieder bie Engel fingen.
Raganini vermodhte feinem Jnjtrumente wabrhaft infernalijdhe
Qeiftungen feines Fidetbogens jchien

e

Spritnge abzuzwingen, die
ohne baf biefer anbere Ifrobat oder

ber Wabhnfinn zu fihren,
Seiltdnger ben Stand verlot.

Gang pradtig hat dad Moriz Bujdy favitiert n einem all-
befannten Bilberbogen: _ Der Klaviervirtuos und der Enthujiajt.”
Da muf man jehen, wie dev Spieler behanbdelt ift, wie ev jant
mit einem scherzando beginnt und babei gang fein bie Junge
herausftredt, wie er danm, i das forte ftbergehend, vier Hande
hefommt und damit auf oem Rlavier herum:

und vier Beine
aleich einem rajenbven Kometen:

wittet, wie feine Haare weber
ichweif unbdb fein Frad chenfo tafend binausfliegt, wie im
Beine 3u ciner Schraube fidh sujammendreber,

{:n||1'ir=-in:'_«'u jeine
Ohr witd

wie der Fubdrer
bei ber fuga del diavolo, w0 man meint,

vor Berunberung blop Auge uno
es frache die Well

aud ihren Fugem.
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Aud) in der Poefie qibt ¢5 etwas von joldhem Virtuofen:
tum. Der Jmprovijator namentlich Hat die NReime io 06, bak
er jeoed aegebene Thema jogleid), und oft qanz BHiibjch, in ein
©Gedidht zufommenbringt. Dabei darf man fidh parauf wver-
laffen: er hat immer eine gange Majie von Berjen fertiq, die
er jo Dineingudrehen verfteht, dafi fie pafien. Cigentlidh aber
im Cenjt wird man ihn anhoren, um st ladhen.

©o gab und gibt es ja aud) Shnellmaler. Aber fiir reine
Sunft balten wir bas nicht.

#

Run fommt s ja aud bei wirklichen Kiinftlern vor, daf ihre
vollenbete Meifterfdhaft etwas Bravoura tiges, allzumwohl Gedltes
annimmt, {o dap man am Ende Feine Snitiative von Snnen heraus
mebhr piivt. Das wird fdhon ztemlich fihlbar bei dem qrofen
Tintoretto, Ganz voll tritt es dann beraus in ben AWerfen von
Luca Giordano und den Manieriften, den PDeiftern, die mit bem

Blig des Pinjels” prablen. Der »Chavivari”, ein jeft nicht
mebr erijtievendes Parifer Wigblatt, bradte einmal eine Hitbide
Sartfatur von Horace Lernet, oem befannten Scdhladhtenmaler,
wie er zu Pferd an einer langen Reibe von Stafreleien malend
vorbeigaloppiert. €s hief damals in Paris, er habe finf ober
lehs Bilber nebeneinanber vor und eile von einem FuUm anveren.
Matart ift qemif ein jehr Dbebeutendbes Talent: er bat ohne
sSraqe ‘J'Enffi::m *._um E}ﬁ[];t'u::, wittdigen Kiinftlertum, 3. B. in
jeiner Katharina Cornaro, aber er ift poch zu mehr als zwei
Dritteln nur Farbenvirtuos. EGr erfindet und arrvanaiert alles
nur auf feine glanzenben Karbeneffefte und vernaddfitat dbaritber
einen wefentlidhen Teil: bdie Seihnung.  Kein wabrer Kiinftler
wird jo baltungslos tomponteren wie er. Wan will doch audh
feben, wo die Figuren fidh befinden. Das wiffen Sie aber Dei
Mafart meiftens nidht. Was er malt, ift metjt ein Fleifjdragout
mit einem Gemengjel von Kleivern, Geviten, Teppiden, Vor-
hangen. €r ift mehr Deforateur. Seine Klecopatra qehort
allerdingd jum Bejferen, was er gemadt bat, aber man fieht
nidht vedht, wo bdie Leute eigentlih ihre Gliever haben. Die
Sarbe diefes Bilbes it hochit brillas nt, und Laujende beneiden
e

etnen foldhen Virtuoien um jein Sonmnen. Aber aud Jein Kolorit:
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halten Sie es fitr fid) felbjt neben bas eined Giorgione, Tizian,
Raolo Vevoneje, jo mweroen Sie fehen, wie es dod) abfdllt da-
qeaen, namentlich in vet Qarnation.  Man wird aud) jehen,
wie jhlecht die Farben bdauern, bie: mit fo vielen Lajuren 3u
ftande gefommen find, uno wird bereinft meinem Urteil iiber-
haupt recht qeben.

Der Bearifi Manier bringt Sdwierigleiten. undadit
hat biefer Ausdrud eine gang unjchuloige, gqanj indifferente
Bebeutuna, die mit Yob oder Tabel nidht zujammenhangt.
Maniera Beiht etaentlich anbbewegung und fonnte fitglid in
semfelben Sinne gebraudyt werden wie Handjchrift. Wi reden
jo aud) gern von Ddet Handjdrift eines Valers. Das Wort
bezeichnet undchit gams einfady nur qewifje Avten der Hanbd:
fithrung im  Jujamutenhang mit der jeweiligen Tednik, pILjES
foredhenn von  JNabiermanier, ~"‘+n“![]|11*m1nm1 Tresfomanier
w7, w. Das Wort befommi aber im iibrigen Gebraud) eine
innere Bebeutung, eine wefentliche Beziehung auf dbas Jnnere
ser FHinftlerijen Snbdivibualitat, und fo genonumen, tamt €5
einert  Debentlihen Sinn Haben. Fann ift nun von ju viel
Panier zu reben? Idas meinen wir, wenm WIr von ginemn
Qitnftler jagen: ev ift manieviert, Maniertjt?

9lle dieje Beqriffe, die wir jebt bejprechen, liegen im ©e
biete der Tedhnif, aber durdy bie Tedmil vealifiert fidh ja Das
innere Produgieren DET Phantafie. Der orfte Aft biefes Pro-
sefies ift bie 2 dmml]m Seder Kitnjtler hat feine Auffajjung.
uffajfen betht pen Gegenitand anpacien. €& ijt der Piontent,
wo der Gfegenjtand aufbort, bloger Gegenitand Fu fein, wo ber
ibn fih aneignet und hilpend unterwivft. X einem
fonnen die Soloater

K[initler
Qoftitmbuch mut hiftorijchen niformen
ohne 1weiteres Leben, alio ofhne Auffajjung hingeftellt jein.

Haben fie aber etnen gemwifjen nationalen Ausdruc, vann jaat

man: das hat nun jdhon Iurfajjuna. o wird herfdmmlic
has Wort Auffajjung in der Qiinftleripradhe gebraud)t, ener
pipuunt ift.

—
bl

Rimitler Hat feine Nuffaijuna, 1o nll.‘mlh er ein JNDI
3t er aber el mm,cu Snbividuumt, it Tein Geift ein et s
fafienber, fo 1ird sine Auffajung weniq Subjeftives haben:
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jein Subjeft wirh verfdhwinden in ber Grofbeit, die er in ben
Gegenftand legt, und er wird eine Welt verjchiebener Stim-

mungen und Formen umfafien. Gin o wunberbares Didhter- .
indivtbuum ift 3. B, Shafejpeare, daf er alle Stint ¢, Lebens-

alter, Chavaftere {chilbert, als wire ey fie alle gewefen. Man

ftaunt unbd fragt fid), wie fann hum ein Menfd) fidh sur Gat:

tung  evweitern? So unaebenuer + {iberfpringt Shafefpeare bie
gewdbnlichen Grenzen menfdlihen Criennens und fitnitl Ll[iu)fc‘
Auffafjung. — RNun aber bas etwas engere Talent! G& iy

mit feiner Auffafjungafabhiateit bejchrantt jein quf aemwijje L‘mf
orfide und witd fidh danad) eine gewifje At der tedhnifchen Ve-
handlung, ber Griffelfiibrung im Jeidnen, der Sprade im
Didhten angewdhnen. B sermoge  der Grundftimmung feines
Yiaturells ift 3. B. einer bdisponiert alles weid) ober alles
Idroff, alles berh zy behandeln.  Gin anderer will fmmer be-
wigeln und ironifieven. Audh per Beitgejchmad fann daran
Ihuld haben. Wenn nun ein folder Siinjtler nur Gegenftinde
vornimmt, 3

rabrungsmwei
jo witd mai

N

u welden feine Snbdividualitit hinneigt, Jeine Ver-
je, feine Art von tinjtlerijcher Dandjdrift ftimmt,
1 nidht rn‘m.L11“‘~ von feiner Manier fprecdhen. Forbert
oer Gegenftand aur Se ntimentalitdt obey sum Ladien heraus,
o werden wir ohne Vorwurf fagen fonnen: dHas ift fentimental,
vas ift humoriftijh. Sean Vaul 5. B., der ift ja nach ber
einen Seite feines Wefens gang oer Gentimentale: bas ift ja
Jeint Grundzug und pemgemdp liebt ey gemifje ]»rhu und Aus-
dbritfe.  Gr hat eine gang befondere Gabe, unsg weidhe, trdus
merijhe Abendlandidhaften su geidnen. , Die Schatten werden
linger”, —  ber Mond fdeint” , — ,0a8 Raujden in bden
Bitjchen,” foldes bringt er immer wieder, weil es feiner fenti-
mentalen Stimmung entipricht. Anbererjeits ift er aud Dinmorift
unop hat ev jeine beftimmte humorijtifhe Manier, gleidhfalls bis ins
eingelne der 1131('[LI‘ idgen Form bhinein (wie da, wo exr fentimental
it). Jn folder Laune veift er den Sap fdhnell ab, jo daf
man iibervajdht 5u1‘1’!r’%‘f£v£_11z uno den fomifchen Abfall auf das
unmittelbarjte empfindet, — Heines Humor, der freilidh fehr
negatto ift, bat aud) feine Manier und wiv wollen bdiefe 3u-
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nachft nicht obne weiteres tabeln. €8 muf erlaubt fein, Ddas
eine ober andere Mal die Stimmung eines Gedidhtes ploslid)
wie eine Saite abjureifen und nad) etwas Grofem pliglich
nod) einen fomijdhen Stoh aus ber groben Wirtlichteit folaen
su laffen. Aber indem wiv \Jean PRaul undb Heine darvaufhin
betvachten, fpiiven wir Dereits, daf wiv iibergehen su vex tabeln:=
ben Bedeutung des Wortes Manier. Ein Kiinjtler, ein Didhter,
veffen Fabigheit fidh in einem engeven RKueife beregt, Dejjen
eigentitmliche Yuffafiungsdweife fid) beveits gerwofhnheitswetfe in
feiner Technif niebergelegt hat, vergift leicht, daB ev mit jeiner
befonderen At fich auf bdie entfprechenden Stoffe bejchrdnten
follte. Gr iibertragt nun diefe angewohnte Art feiner Tednit auf
Gegenftinbe, welde ihr frembd find, und verfndchert mehy uno
mehr in biefer Tednif. Und nun ipiieen wir fibevall su viel
von Jeiner Subjeftivitdt hevaus. Statt uns einfad) an Dbie
Sade balten und fehen zu fomnen: jo iit das Leben biefer
Dinge, fo ift bas Wefen in biefer Jtegion ber Welt, mitjjen
wir inumer jeine lumn[uhh‘:i und ibren befonderen Beigejdhmad
auf uns wirfen laffen. Nun jagen wir: er it ein Manierijt;
und als Beijpiel dienen uns da gang vorjitglid) die angefithrten
Didhter. Jean Paul und Heine find obhne Sweifel Manieriften
o nennen. — Goethe, der die befannte univerjale Weltweite
hat, qewdhnt fidh in feinen alten Tagen gewifle Sprad)jdhndriel
an, namentlih unnatiivliche Superlative, woran man jogleich
ipitrt: bas ift Greifentic; aud) er wird (eider Gotted manieviert.
Ein Maler empfinvet jentimental und fiebt Desbhalb Dbie
Sarben nicht, wie fie find, fonbern wie jie feiner Stimmung ent=
ipredhen. Gr liebt 3. B. Blau oder Gritmn, Graw und bringt
¢& hinein, wo es nidt him‘inqvi:-brt. Die Hanb bewegt fidh auf
ber Woae der Stimmung, am Steuer
allindblic) ftumpf, wenn bie Stimmung, bie Auffajjung zur
Gemohnbeit wivd und immer Ddiejelben Babnen fapet.  Die
Tednif verhdrtet fich in diefem itets wiederholten Dienjt. Da
fit einer und malt immer Einden und Raftanien, Weiden mit

einem Blattwerf, dem man anifieht, bap es lan aft auswenoig ge:
iedeantal derjelbe

Texnt ift. Unter jeiner Hand entftebt eigentlicy

ber Auffafjung und wWird
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Baumidlag. Cinem anderen hat ein gemwifies Gieficht jo ge-
fallen, bap er es iibevall bringt. Raulbadh gerdt von einer
Grofe, die ibm nidt fehlt, dod) ftarf in die Vianier hinein;
er verfiigt iiber faum mebr als fedhs bis fieben Charatterfopfe,
und ev bringt faft immer wieder dasfelbe Mavdengeficht. Das
it manieriert. Neb Dhat etwa zwei bie drei Kopfe. ber wir
wollen weiter juriiblicfen. BVei Luini erjdeint das leife Ladeln
per weid) gqelodten Madchen- und Stinglingafopfe Leonarbos als
ein ftehender Zug der Mobde, als eine Affeftation. ale eine
“-”inuiez'_ An den Afademien in Bologna und Rom weldhe
AWelt von Manieriertheiten fhon im 17. Sahrhundert! Damals
fom dort auf die maniera forte und die maniera dolee. Die von
QH-J”J!].!UD i‘?:‘iilL'Tl“[Z)l'IL‘ maniera forte []r.?"' mit den 1 Garacct an:
fangs aud) Guidbo Reni qetellt. Sie erzielte ftarke Gtrefte mit febr
‘f‘tﬂl"f{ti, ihweren Schatten, {dharfen f.w-:vnm[zm, herb unterfchiene-
nen SYormen, folbiger unb gefefter Bebandhma, und bradte am
[tebjten runzelige, magere Alte, buffertige Anadhoreten, heulende
Cremiten mit wilden Haaven, zerfestem Gewand in ditftever, zer-
vifjener Landidhaft. Man vermandte fiirdterlidd viel Kienruf.
Da befam man es su didf und ging iiber jur maniera dolce.
3hr Crofiner und ihr Hauptmeifter war Guido Jient.  Als eine
Perle erften Rangs, als ein non plus ultra war um die Wende
pe8 vorigen und unjeres Sabrhunberts allbemwundert feine
Himmelfahrt Marias in der Mitnchener Pinafothet, Diefe gqanze
Bett war ja nod *e‘nlin:cnmi_ Jett aber wird ber Kenner nur
adhjelzudend bdabei verweilen, denn das ift fiige Malerei mit
lauter empfindjamem "‘“l'mirln per Mugen; da ijt das Fleijd
gang ohne fernbafte Gejundheit, wie Sdhaum, wie Konbitoren:

TS

arbeit. Die Sdatten find qritnlidh, und deshalb ) fagte ein

JStaliener: Guido Neni malt mit aviiner Seife — S Diefer
Manier jdwelate aud) bejonders Carlo Dolce. Sehen Sie,
wie {entimental er die Yuaenliver Dinunterfentt, wie er fiberall
blajjes Blau den Shatten qibt und den Lwofalton vergipt! Das

1t PDanier,
Die maniera dolce malt faft lauter Baume, veven Vldatter
wie die ber Cipe an langen Stielen flattern; der BVaumidlaq
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der maniera forte hat dagegen faft immer den Chavafter ver
Steineide.

Parmiggianino, der jdhlanfe, geftrvecte Bilbung bes Haljed
liebt und fie nod) etwas fibertreibt, fo daf er batin oft gang
perserrt wird, ift aud) ein bejonders belehrendes Beijpiel fiir
ben Beqriff Manier und zeigt, wie derfelbe vom Statthaften
aum Unjtatthaften, zur Abweidyung von ver Ratur und Wabr-
heit itbergeht. —

nd mum der Begriff Still Er ifjt ein Rroteus, ber unsd
viel su jdhaffen machen wird. Er hat perjchiedene BVeveutungen,
und man mub fie auseinanderhalten, wenn man nidht jehr fonfus
werden will. Das Wort fann uniddft ohne die Emphaje aebraudt
werben, womit man eine grofe Gigenjdhaft begeicinet. Dann
Bebeutet ¢ weiter nidhts als Gigentitmlidfeit, eigentitmliches
Geprage, das aud) dharvafterlos fein fann. Pan verjteht vann
oarunter nidhts anbered als Manier, die Auffaffungsweife etned
Riinftlers, wie fie fidh in der Technit betunoet. S0 jagt mat:
Sas it ber Stil biefes Riinftlers, und aud) von per projaijchen
Sdhreibweife: ,le style clest 'homme”. Gine Snbivtbualitat
ritdft fidh in ibrer Sdreibweife aus. Aber gang anvers ijt es,
wenn wir jagen: ,er hat Stil”; dann brauden wir das Wort
emphatijd.

Ga ift wie im moralifhen Sebiet it bem  usdruc
Charafter. Ginen Chavafter hat ieper, unb wire es aud Die
Charafterlofigteit. Pian fann alio das Wort Charatter gang
indifferent brauden. So fagt man: Dder hat einen feften, ber
einen leithtfertigen, jdhlechten Ehavatter. Aber etwad anbered
ift ¢, wenn wman fagt: der hat Gharafter. Dann ijt dad
Wort naddritdlich, als ein hobes Lob gemeint.

So verhilt fid's nun mit bdem Worte Stil. Der bat
biefen, der Bat jenen Stil. Aber wenn man von einem rvithmt,
vaf er Stil hat, jo meint man damil Grofibeit, Jbealitat ver
Yuffafiung, wie fie dem DHoditehenven Rinftler zur anbderen
Natur wird und unfer ftrenger Befolgung Der Kunftgejete,
oie per Tednif auferlegt find, am Gyeqenftand die idhlechthin

bauptiadlichen Jige herausgreift. — Die Ausbriide Stil und
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Manier fonnen zwar aud) promiscue gebraucht worben aber,
jo gefaBt, jtellen fie fidh in vollen Geaenjak. Mit dem wudhtia
gemetnten Worte Stil verbinben wir immer den Begriff bder
Madtigleit und bes Centralen. Ein Kinjtler, der Stil bat,
erfafgt ben Gegenjtand in feinem Mittelpunft und legt in ihn
vie Gewaltigleit, die in ihm jelber [ebt; er Tcheidet bas ln-
wefentlidge, RKleine, Bufillige aus und ftellt die wefentlichen
Biige in grofen Bahnen und mit feften, marfigen Bligen vor
Augen. Seine Auffaffung ift weit gefpannt und Tabig, vielerlet,
Dinge von febhr verjdhiedener At ju ergreifen. Die von ihm
gejdafienen Werfe haben nidht den Beigejdmadt einer jufillin-
moividuellen Rihtung. Wir vernehmen bdie Lerjonlidhfeit eines
Phivias, Sophofles, Midhelangelo, Shatejpeare, und jebr ge-
waltig, aber fie ijt fo grof, daf nidhts in ihren Werfen ber
inneren Natur des Gegenftandes widerfpridt.

Aljo bier im vollen Unterfdhied vom Manierviften —
Gropheit auf Seite des Rinftlers und Bervorgehoben Has
Wefentliche ded Gegenftands. Nidhts fommt ins Bilp hinein
von jenen fleinen Bitgen, wie fie jebem mittelmdfigen Talent
vorfommen.

on per Malevei nehmen wir 3. B. Rottmann. Der hat
vor allem ben grofen Sinn qehabt fitr die fiidliche Natur, fiir
die Perrlidhen Profile ihrer Grdbilbunaen. Sehen Sie feinen
Monte Pellegrino, mit welder Linie der sum Meer herunter-
fteigt! Nun ift aber aud) im fhonften ®ebirg, in ber Bherr-
lidften JNatur dod) immer nod) allerhand RKleines und Ver-
worrened, was 0as Auge in ber Aufnahme diejer grofen Babhnen
jtort. Und fo Hat Rottmann aud) den unvergleidlidhen Formen-
avel Des Monte Pellegrino su qutem Teile jelbit gejchaffen.
Sdion jein blofer Blid muf o gearbeitet haben, dap Dbas
Hnwejentlide gleid) Hobelfpdnen wegflog. E8 verihmand vor
thm. €v qing einmal mit einem Kollegen, eine Xandjdaft auf-
sunehmen, und im Beidhnen fagte diefer: ,da fann ich aber
jojt gar nidhts braudien, wie es dafteht.” Rottmann dagegen
erwiverte: i) fann es jo gany qut brauden.” Und als fie
ihre Bldtter verglidhen, ergab fidh, baf Rottmann weit mehy
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verdnbert Hatte als ber andere. Sdjon fjebend Dhatte er un-
berouft alles Rleinlidhe ausgejdhieden. Und wie fein Sdyauen
war fein Bilben. Sein Griffel Hatte einen Bug, wie wenn ein
hioherer Geift darin mdre und ihm Ddie unbeareifliche Sicherheit
verliehe, Das wegzulajjen, was nicht hergehort. Dieje durd):
idhneidende Schirfe liegt im groBen &til.

Dann der Stil im Kunftgewerbe.

Bei einem ftilvollen Gefdf wird die Profillinie, tmmer
pem entiprechen, wad e an bdiefer Stelle ju [eiften Dat.

ORenn i nur einige Modefachen da Ditte, um Yhnen 3u:
nidit vor Augen ju fithren, was vas Gegenteil von Stil ijt!
Wit pilegen 3. B. die Standuhr immer nod in dbummer Nadh-
ahmung franzofijdher Mufter zu gejtalten. Das Pojtament ift
venn immer ein Gewire von Berjierungen, filv die 5 gar
feien. Namen qibt. Sind es Mufcheln, find es Fafern, Banbd-

[dItLl

& hatte

fesen? Am meiften fieht es jo aus, alg Ditte man Koblb
vie an einem Wafferabgup herunterhingen, gerollt und ver:
qolbet. Wie fam man auf diejes Chaos? Bei diefem Durd-
einanbderaejdhlinge lapt fid) am beften anbringen recht wirfjamer
nterichied von Mattqold und Glanzaold. Dasd reizt dann bie
AMugen der Kinber, und fo merden bdieje Ubren majjenweife
aefauft.

nbd unfere Roce und Hiite? Das ridhtige Grundmap fitt
die Tradht ift inmmer der Korper. Gin Gewand, bas wie wahn
finniq pon ben Korperformen abjteht, ift im allerhdchiten Grade
jtillos.

Bei dem Worte Stil bentt man aber namentlich gern an
bie Architeftur, denn fie ift eine Qunft, die im ftrengften Sinne
Stil Haben muf, die am weniaften verjdywommene, willEiir-
liche Formen bilden barf. Sie muf die Hauptmajjen von
einanber abheben. Cin Bauwerf ift ftillos, wenn die Pro-
portionen dem Auge Eeinen Wobltlang bringen, fonbern es ver:
leen, weil jeine ;\In‘[; e und Glieber fidh) nidt jo weit behner
will, ober fich mweiter

M
EI[ waltet, dba ift Kraft
srung. 280 die Formen

wollen, als das Auge jie gede fnt febe

bebuen, als das Auge erariel. o

in per Profilierung, Cinfajjung, Gilie
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hierin fa‘ljllf'tlfﬁ}, matt, wirr, faljd), iiberveidh find, da fehlt eben
per &til. Gtilvolle vdhiteftur Hat fefte Knochen.

lUnd bdag fonnen Sie von jeber wahren Kunjt jagen. ag
gilt aud) von einem ftilvollen Bild. €5 rvagt in fidherem Halt
empor; bdie in ihm waltende Madht hat dbas Wefentliche in
grofen, entjcdhiedenen Bitgen fiir bas Auge berausgehoben. Der
Stil erhoht bdie Formen; er jivedt fie, aud wenn bdies nidht in
budhftiblichem Sinne gefdhieht.

Frievrich Ludwig Schroder, der beriihmte Sdaujpieler, wat
nicht grof. Cin Frembder, der ihn nod nie vor Augen be-
fommen, beqibt fich, von jeinem Ruf angelodt, nach Leipzia,
fiebt ibn in der CEmilia Galotti als Oboardo, und bittet ihbn
nad 'm'iu Stiicte jpredien zu diirfen. Die Gavderobe bHifnet

”

—
3
o

Bk

iid. Boll Enthufiazmus will er auf ihn suflicqen, poch, thn
erblidend, ftut er und jagt: ,Sie find der Oboardbo? Nein,
ber war ja e Jiefe!”™ Diefen Eindrud, dber bis zur Hugen:

tiujchung ging, batte alfo fein maditines Spiel bewirft So
fann, wag innere Grofheit hat, leidht aud) bem finnlichen Auqe
groper erjdeinen. Die alte Antoinette Sopbhie Sdrodber, Ddie
aud) tlein war, {dhien fich als Wedea insg Machtige zu ftvecten.

Dies qilt |ta:111.t'111'.icl_1 von der Shulptur. Denfen Sie an
pie Haupiwerfe der groften Meifter! BVor allem an Lhidias!
Was Danneder gefprodhen hat, als er Wbgitjfe nad) den Gotter-
fguren in den Giebelfeldern bdes Parthenon fah, habe idh fhon
citiert’). Vetracdhten Sie fid) einmal diefe Geftalten! Dieje
gormen und diefen Faltenwurf! Ales Sleinlic he ausgqejdyieden,
daB Das Grofe in jeiner Midhtigteit wirfe, und paburd) die
wahre Wenjcdhennatur (die, gemein qenommen, Feine wahre
wdre), das Herrlidhe Gebilde des menidlidhen Korpers in jeinen
grundwefentlichen Jitgen berausqeftellt.

Wi wijjen, daf ed von Loyfippos einen Lafelaufjag gab,
einent Herfules, ‘Ln‘-l' hochitens zwet Fuf hod) war. Wer ibhn
anjah und mit dem Auge darauf verweilte, der meinte, er ftetqe
und fteige und wadje zu einem NRiefen iiber die Decke hinaus.

') Siehe oben €. 258.




Siil.

Das war der Sua in der Formengebung, bie Leijtung ves
hohen &tils
Ind weldhe Signatur eines gewaltigen Geiftes i der

Mojesitatue von Widelangelo!
Dann Stilgrofheit in der Roefie! Goethe {chreibt Ddas

Sopll — Sie fonnen aud) fagen: Genvebilo — JHermani und
T - e sy . ¢ 1 .
Dorothea”. Der Schauplap ift e deutjdyes Stdabtchen; wir

befinden und bei einem Cowenwirt, Apothefer, Pfarver. Und
nun it diefer bejdieibene Stoff in eine Hohe gehoben, paf mwir
meinen, wir lefen ein grofes homerijdjes Helvengedidht. Dasd
hat Goethe zum Teil dadburd) erveicht, dap ev oem jchlichten,
fleinbiirqerlichen Vordergrund cinen qrofien Dijtorijden Hinters
qrund aab. €r madite aus pertricbenen Salzburgern eine
burd) die franzdfijche Nevolution vertricbene Gemeinde. Dad
sieht nun wie ein ungebeueres Sidial voriiber, und unmn'l:'n
wird das Gange auf einen hoheren Sodel gehoben. Aber nid)
nur dadburch, fonbern aud baburdh, dbaf bie bentbar einfaditen
Mittel vermwendet find. Denn Einfachheit ijt 1mmer el Bug
beffen, mwas wir emphatij) Stil nennen. Hermann erzablt,
wie er hinaugging zu den mwandernoen Tlhichtlingen, um ihnen
Gaben zu bringen:

o5 th nun meines IReges die neue Strafie hinaufiulr,

Sdel mir ein TWagen s uge, von tiid jtigen Biunen gefilget

fen und ftavEten bes ?

Bon jwel {'-.l;]'-:u gezogen, ben Gropt

Neben bher aber ging, mit ftarfen Sdyritten, ein Madden,

Cenfte mit langem Stabe bie LL[l‘L“‘ gemaltigen “"icr‘

Trieb jie an und Dielt fie jurild, fie [eitete tlm idh.’

&ie haben ein antifes Eh‘-sliff por fid). Bemerfen Sie aud),
wie die Juatiere gejeichnet jind; man muf dabet an die gropen
Stiere Griechenlonds und Jtaliens denten. Und bas Mdabdyen
weiter qar nicht bejchrieben ald ourd) pen Sujak: ,mit jtarien
Sritten”. Dod) wir diirfen uns feinerlei wmweiblid) Startes
vorftellen, benn ,fie lettete flitglig”, ©ie wird wie eine Ge-
ftalt ber antifen Kunijt, fie widit ing Grope. Das ift alled 1o
Rerfe wird dem Goethe feiner nadabhmen.

einfach. Dieje jed)s
Do miifjen

Rov allem wiitde jeder meinen, dad fei nidht genug,
nodh) allerlei Prdadifate beigegeben wernen.
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Der Geijtliche unterhdlt fih mit dbem Sdultheif bdev

pandernden Gemeinde:

+Saat mir, Rater, \[‘1' feid gewitf ber Miditer von bdiejen
Slithtigen Mannern, der Jhr fogleich die Gemiiter berubigt?
3a, 3br erjdeint miv Geut al8 einer der dilt i

Die puvd) Wiiften und [rren vertriebene BVblfer gelettet,
Dent id) bod) eben, ich vede mit Jojua ober mit Mofes.’

Gang ungejudht wird {o bder fchlichte Dorfichultheif it
jenen uvalt ehrwiirdigen Geftalten verglihen und damit ind
MWonumentale emporgeritft. Dies it Stil,

Cine anbdere Stelle habe idh) frither jum Teil fdon szitiert:

»Aljo gingen die jwei entgegen ber finfenden Sonne,
Die i ol
Aus vem Sdleier, bald hier bald dort, mit
Sirahlend itber dbas [eld bie abnunasvolle Bele (
Mibge das brofhende Wetter, jo jaate Hermann, nidt etwa
Sdlofen ung bringen und heftigen Guf; denn fdhdn ift die Grnte,
lnd fte freuten fic) beide ded Dohen n en Sotnes,
il

Das bie Durd)jdyreitenden faft, die Hohen Gejtalten, erveichte.”

fen f{ich tief, gewitterdbrohend, ver

Juerit, mehr malerijd), das herrliche Bild dber Abendionne.
Nun bas bentbar jdlichteite Gejprad. Hermann it um feine
Aecer bejorgt. Das jtattliche Getreide hat jhier das Maf der
~Hoben Gejtalten”, unbd mit bem einfachen Prddifat ,hohen” ift
bewitft, daff wir den Eindbrud von durdaus groBartigen Cr:
jdeinungen haben. Da waltet Stil.

Und fo aud) in jener Scene, wo das Madbden ausgleitet
und Hermann fie fejthalt, aber fich [u’t:mi;u, paf er ja feine
Niebfojung verfudit. €8 ift eine Scene, ale wdve fie von einem
Bildhauer jo bhingeftellt.

Dann Wallenjteins Lager. Das ift ein Luftipiel, ein
©olbatengenrebild und bodh) mehr als pas, weil es biftorijde
Grofie hat. Da geht Wallenftein felbft wie ein Geift mitten
ourd) die Solbaten hindurd). Und dodh ift Feine Flgur irgend:
wie unwabr idealifiert. e find grunonaiv in ihrer Robeit;
unbd bie Naivitdt madyt fie oft Lomifdy, fo daf wir bas Kriegerifde
dabei aud) wieder vergeflen. Aber eine Fiaur hat ficdh Schiller
votbehalten, fie aus bem RKreis der itbrigen, bdie mebhr bem

SO
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Genve angehoren, ing Heldenbhafte aufyuridhten. €5 ijt der exite
Riivaifier mit feinem eijernen Wams. Nur ein {dhlichter Reiters-
mann, aber Sdiller leiht hm ein hoberes Gefithl mit den
ihdnften Worten, die er je gedidhtet hat, Jo daf er hinaufwdidit
in bie Sphire der Tragbdie. Jhn befeelt nicht nur bas hebende
Pathos der Ehre und der Eriegerijdhen Freiheit, er wird tragijd),
er fithlt das Lo Des Soldaten als ein ditfteres Verhangnis.
Nuf Biirgerglitd mup er versidhten; ihm bleibt nur die Ehre.
Der ganze Mann hat etwas Getragenes, Grofes in Sinne ded
hoben ©tils, ber, wo er wirft, die Form, als Form, ind €r-
habene fiihrt.

Nun aber fommt ein anberer Sujammenbang noch Dbe-
jonders in Betradt. Denn Stil ift ideale Grofheit der Auf
faffung in tednifder Gewdhnung. Der gange, edyte, ftil:
arofe Siinftler bleibt als foldher frei von der Willfiix, bie
Beftimmunagen feiner Kunjt zu diberfpringen. Wie er den
Geqenftand in feinen Grunbdzitgen erfapt, fo bearbeitet er ibn
nadh dem Wefen feiner Kunft. Sede Kunft hat thve bejtimmien
Gefete, die fidh fhon aus ihrem Material ergeben; fie fann
biefem nidts u[vmi]mvm was nidt in ihm legt; und wer fid)
baran nidht halt, ber wirb jtillod

Am mu}un Beftimmibeit, habe i) gefagt, verlangt die
Arvchiteftur. Stilwidbrig nun verfahrt der Baufiinftler, aud in:
jofern, ale er mit bem Stein glaubt fpielen ju fonnen wie mit
einer weichen Materie,. Gr joll ein rubiges, jtatijdes Bild
gebent, Laft und Stiipfraft in threm Nusdrud wie in ihrer
thatfachlichen Wirkung wvolftindig ausgleihen, fo baf man
bavitber ben Drud der Lajt vergift.

Die Plaftif hat nodh) etwas ‘."f;écrm{*nbn‘d mit der Avchiteftur

und verlangt vor allem flave Form; | ¢ fann nidhts Diinnes,
nichts Jerfloffenes, nichts flein f_%rsz'fr[]uiiiu]m, nidhtad ordbnungslos

Gehautes leiden. Das ergibt ficdh) jhon aus vem feften Patertal,

worauf diefe Kunft ruht. Gin guter Meifter wiro vem Stein
ober Gr; nidhts abndtigen, was ihm nidt entipridt.

{ind fo Dat audy die Malerei in ihrex Tedhnif unb Dars
mllunqmmm EE}l‘v ummumu“:c‘rm Grundfage und Grengen.

Rifder, Dad Sdhine unp die Kunit

18
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Sie gerat lewht tn bdie WMeinung, fie fonne dbarjtelen, was dem
Didhter ufommt, und joll fidh davor bhiiten.

Der Mufifer ift gebunden an die Regeln der Harmonie,
jowie an bie typijchen Chavaftere der menjdhlidhen Stimme und
ber Smitrumentation.

lInd der Didhter? Crv Joll nidht malen und nicht mufizieven.
Cr joll aber aud) die Dbeftimmten Stilaefete der arofen drei
Sweige feiner Kunjt nicht willfiizlich vermijdhen.

Damit find wir nun aber weiter gelangt., Iir gebraudyen
pas Wort Efil aud) im unperjonliden Sinne, wobei wir
parunter die genannten Gejege felbft, obder die aus den Be-
pingungen ber gegebenen Kunijt vorgejdhriebene Art ihrer Be-
handlung verfteben. Diefe BVedingungen find nidt einfad) mate:
vieller und duperlich praftifher Art, ich bezeidhne fie daher mit
pem fombinievten Pridifate technifd - qeiftiq: denn bdie Be-
jdrdnfung, bdie bem RKiinftler bas Material aufywingt, wird
bet thm aud) su einer frei geiftigen Auffafjungsart. Dod) bdied
erflart fich aanz nur im Sujammenhang der eingelnen Kiinfte.

Hier ift vorderhand nur feftyuftellen, daf wiv im unper-
jonliden Sinne reden von avdyiteftonijhem, malerifdhem, plajti-
jdhem, poetijhem Stil. Das teilt fidh dann wieber. Wir unter-
jcheiven: lyvijdhen, epijdhen, dramatijhen Stil, Opernjtil, Kirdhen:
itil, in ber Malevei Genveftil, hiftorijdhen, landichaftlihen Stil.

i

Wie infereflant das ift, werdben Sie jest fehen, wenn
Sie in biefem Bujammenbhang das Verbum ':'_‘-:'-s"llnc ren et
wigen. Was heift baz? Die Formen einer Kunijt, die durdh ihre
gangen Grundlagen und Bedingungen 3u ftrengeren ;_ym'mun an-
gebalten ijt, fibertragen auf eine Kunit, die fidh eigentlich eine
[ofere Behandblung erlauben fonnte. Es ift leicht, bas flar zu
madjen.  Sum Betjpiel Blumen ftilifieven beiht: auf Blumen
i einer Malevei, Sticferel oder andevem die Glef fee bder Ardi-
teftur ibertvagen. Daviiber it man jept einig; jeit man {iber
pas Sunjtgewerbe griindlidher nadygedbadt hat, werden unjtilifierte
Blumen auf Tapeten, Teppichen, Mobeln u. dergl. von allen
Sennern  verworfen. Natiivliche Blumen exfdieinen in fre
ipielenden Formen: ihre Stengel find nicht ftvenq jpmmetrijch

F




T T L«

Stil im unperfonliden Sinn.  Stilifieven. 275

aebilbet: ihre Gruppen laffen fidh nicht ohne Bwang unter ein
itreng geometrijdjes Gejep bringen. Jiun aber, mwenn 1wir
architeftoniiche Flachen mit Blumen jdhmiicfen, Wande, Tapeten,
Bobenteppiche, o Hat dies die Folge, dap Dhier, auf biefen
geometrij) beftimmten Fladen, der Chavafter ber Natitvlichleit
a1 vermeiden ift: bie ®eftalt der Blume erfdbhrt hier eine NRe-
buftion, fie muf fid geometrijhen Symmetrien einfiigen; fie
wird mathematifiert. Dag fonnen Sie fidh aud) an ftilifierten
Tieven flar maden, 3. B. am Wappen bes Doppeladlers, defjen
Fliigel in gqeometrijhe Barallelen gebracht werden, over an
feraldifchen Lowen, Hirjen. Soldhe Wappentieve unterjcheiden
R Detradtlich von den natitclicen. Jbrve Fovmen find ganj
anders: ihr Haar wird 3. B. ftrenger gruppiert, als wir es
haben wollten, wenn es gdlte, Tieve fir fich darguftellen. Der
Sdhwanz ded Lowen wird vollfommen vegelvedit der S:form ge-

.’

ihwungen: das ift an jeinem Ort gany vedt; ovazu bai bie
Sunjt ibre Crlaubnis und ihren Boden.

Man fann aber aud) am falfhen Ort jtilifieren. Cin
Maler 3. B. fann durd die Auffafjungsweije der Jeit, in Der
er [ebt, ober durd feine fonderlide Stilvidtung pabin gelangen,
baf er die Raltengebung ing flaffifch E€dle hineinfiibrt, aud
wo er Gemwdander ju geben bat, die nidht in jo jchonen Babhnen
fallen und fich legen, wie das ungendbte antife Koftiim. Vel
unferen gendpten Kleidern maden fid bie Salten nidt jo frei,
m‘cnm!:ﬁqnimn nicht o fohungvoll die Korperformen; ba ent:
iteben britdhigere Falten. Kommt nun ein Maler und jtilifiert
fie im Sinne bder antifen Blajtif, jo mag fid) das durd) ben
Sent Stildharafter des iibrigen vedtfertigen,

Gegenftand uno ©
nabei, es fei bier zu formal jchon

aber meiftens bdimft uns
ahrheit vorgegangen, W 10 hitten wir es lieber, wenn

gegen die 2
bie Salten zwanglojer, natiirliher dav geftellt wdrven.

So verhalt {icdh’s aud) tn oer TNoefie. Ein Didhter fann bie
et pon bel, wie er ben Alten eigen mar, in jein Wert
bineingulegen juchen. Das fann qut fein, ein anbermal je podh
bedenflidh. Sdiller 3 B. hat feine Sungfrau von Orleans mit

io viel Schonbeit ausgeftattet, ald er nur beibringen [onnte;
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fte exjheint etwas iiberjdhmiicft. Unter anderem Fommt ibm der
Gebanfe: wie wdr's, wenn id) ein Motiv aus Homer einfithrte,
etwas in der vt jener furdytbaven Scene, wo Gl fGonungs-
log pen .Jiingling ¥yfaon niederjtsft? Und er bat fie nad-
gebidhtet in der 7. Scene des zweiten Aftes. Dier it bie Jung
frau ins Antife hineinflilifiert. Pradtia, jhon und ebel. Aber
pag geht nicht in foldem Bujammenhang. Diefer ift mittel:
alterlid), myjtijch, ein Heiligenbild und wverlanat eine andere
Art von &til; der antife will da nidht Hinein.

Unjere moderne Malevet. Seitbem wir das Cige, Harte,
Lrodene unfever Alten fiberwunden und die Antife, jowie die
italienijge Nenaifjance ftudiert haben, wifjen wir, wie eine
jdpne, edbel bewegte Menfdenaeftalt darsuftellen ift.  Nun
seidhnet 3. B. ein Maler einen gepanzerten Ritter zu Prerde
mit einem Bein, wie ¢& etwa ein eleganter Ballettinzer bat;
jeinen Ringelpanzer behandelt er wie ein Tricot. et nebmen
Sie dagegen Albred)t Ditvers RKupferftich: Nitter, Tod und
Teufel. Seben Sie einmal hin! Wie fitrdterlich fteif und
ecfig ber Nitter zu Pfevde figt! Aber er ift mir taufend-
mal [ieber als der glatte, {hine Sdhuppenpanzerheld unjever
flajfiziftijhen Romantif. Die Musfeln bLildeten fidh nichi 3 o
[dhonen Wellen, und man bewegte fih nicht jo griedifch, als
man ,ben Cifen” trug. Da lobe idh mir die Naturtreue vor
eter ©donmalerei, welhe bdie Wahrheit verlest und gang
tritgevt)ch ftilifiert.

Dies fithrt nun auf bie zwei grogen Gegenjage, bie,

immer von newem fidh fpaltend und relativ wieder verjohnend,
vie gamze Gejdhidhte ber Kunft durdziehen. & meine den
tundamentalen HSauptunterichied der idealiftijchen und der realifti:
{dhen Stilrichtung?).

o) Dabe diefes widitige Thema feinerseit nicht ausfithrlich
genug behanveln fonnen. ©s gehdrt eigentlich in bdie Lehre

vort ver Phantafie, denn der lete Grund, warum diefer Gegen:
JaB in ber Kunftgejdichte immer wieber auftritt, der liegt im

..obeir &. 27, 105 ff., 216, 217.
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Unterjchied ber Begabungequalitdt, das heipt der Auffajfungs:
art. Dann fommen freilich biftorifdhe Vedingungen dagu und
bewirfen, bap die eine Auffajjung bei diefem, die anbere Dei
jenem Vol sur Herrfdaft gelangt. Die Begriffe Nealidmus
und Naturalismus werden haufig verwed)jelt. Ueber diefe Kon-
fufion jollte man endlid hinausfommen. Natuvaliftijh HeiBen
wir eine ing eingelne gehende Naturnadyahmung an einer Stelle,
wo fie nidht aefordert, nidht qut ijt. Ein Portratmaler Fann
5. B. den Pely am Kleide der abzubildenden Perjon mit fo
peinlidher Genauigleit vornehmen, daB er dadurd) das Jnterejje
bes Betradhtens vom Antlit abzieht. Und eben dies ift natura:
[iftifch: Bier iept fo nah auf die Natur einzugehen, wihrend
man 8 bier fept nidht will und nicht braudyt. Sehen Sie
einen interefjanten Menjdhentopf, o haben Sie in diejem Augen-
Olid nidyt Beit, aud) eigens auf bas Beiwert ju merfen. Der
Pelz ijt miv eingefallen itber einem Wort des Malers M. Scywino.
Der hat ja iiberhaupt fo manden guten Wig gemadt. €4
war einft in Diinden ein foldes Bilonis ausg eftellt. Der
Ropf erjdhien nidht eben ausgezeidhnet, aber ber Pelz. Und
Shwind jagte dagu: ,ja, wenn id ein Sdhab wdr, wittd’ idh’s
miv fdhon gefallen lafjen!”

Das Wort realiftijch brauchen wir in einem Sinn, dah
fein Gegenjat feineswegs ausgejdlofien ift. Realiftifch ver:
fabren heift fiihn, voll und ftart hineingreifen in bie Beftimmt:
heiten, weldhe jebes individbuelle Gebilde bat, aud) die Sitten
und \'\‘nfl'l"[tti-;‘ ber Menfdhen fdhilbern, fo wie jte nun einmal find,
und bdabei ohne Scheu Mifformen, Difjonanzen aufnehmen,
Dummc{y aber dafilr jorgen, daf ein harmonijdher Gejamtaus:
orud entiteht. Der Realift qibt aljo Schines auf einem 1Im=
weq, aber er qibt es, und Shafejpeare ift fo gut toeal wie
Sophofles, nur eben indireft ideal.

Snbiveft ibeal nenne id) ein Qunftwert, dag ung dburd) Un-
fff}iﬁ]lf};} tenn 3ue erft etnen umh g]lm '[lnlﬂllf it panm a lt{, ]’{TIIJL“'
lFL‘I’]L]L':I"lL‘]lD 11['[‘1111 ‘1[1’[, nie UuIHtL‘lHIL' an anoeren Stellen big
aum vollen Woblgefallen hergeftellt witd und ung hier vielleicht

nod) mebr befriedigt, als wo fie unbedingt erjdemt.
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S babe jdhon an Claube Lorrain und Jafob NRuisdael
evinnert'). Der bevithmte Yothringer malt Gotterlandidhaften,
Gefilbe einer Natur, wie jie glitdlichen, zeitlojen Meniden ent-
jpredjen foll.  Jn diefe Xuft, unter diefen Himmel, auf diefen
Boven gehoven nur hohere Wefen; da Dbliitht ein jeliges Leben.
Befradten Sie dagegen 3. B. Jafob NRuisdbaels  Jubenfivdhhof”
in Dresven. Da haben Sie junadit lauter Unerwiinjchted und
Unformlicdhes, tnovvige, zerfepte Bdaume, aufgewiihltes Erdreid,

&

ditftere, wildbjagende Wolfen. Dann aber fommt es, dann ruben
Sie aus n over Beleudhtung, in ver Schivnheit, die mit ihr aus
aus dem Gangen atmet. Und Sie erfennen: bdiefe sujammen:
faffende, aufweidjende, [djendbe Beleudhtung DHitte diefe Kraft
nicht, wenn fie nidt zeigte: id) fann aud) jo Hharte, ecdige Formen
Harmonie

ot den Nieverlanden war die Kunft jeit 1530 gang in

itbersiehen mit bem Sauber bder

ver Nacdhahmung ver grofen Cinquecentiften Jtaliens befanagen.
DLagegen opponiert nun NRubend, obgleich aud) in feiner Kunit
ein qroges WMaf von pofitivem Cinfluf der Staliener waltet
Wie ein Gegenfto ftdrkiter Art erfdeint fein bethlehemitijcher
Kinvermord in Wiindhen, wenn man es mit Raphaels Bild der:
jelben &cene vergleicht. Bei bdiefem bleibt qlled ebel und in
einem gemwijjen Sinne nobel mafooll. Rubens dagegen erjdhopft
vollauf die furchtbare Wilbheit diefes Vorgangs. Mander mag
pa mit unmittelbarjter Abwendung feined Gefithles fagen: das
gebt zu weit in vag Haglide hinein. Aber es ift eigentiimlich
pienmit: bas Gefithl bes Yaien [iebt i) bie Bequemlidfeit
und verjagt gar leicht. Der wahre Kenner dagegen vithmt von

piefemn Gemdlde mit Nedt, es fei eines der qroften Kunftwerte
per Welt und zwar vor allem durdh den darin entwidelten Ge-
halt von Kraft und Feuer. Der ,NRealift” muf namentlidh
dieje Potens einfeten und deshalb voher, friftiger zeidhnen als
ver ,Sybealift”.

Nod) Jchroffer, nod) cynifcher ijt Rembrandtd Dyppofition
gegen Ddie Jbealiften, gegen ibr leer jdhones

, afapemijd) qe-

1y & o7
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wordenes Wefen. Man verfteht feinen Ganymed in Dredden
erft qan, wenn man bdas Polemijche darin mit in Anfchlag
bringt. ©r badyte babei: i)y will eud) seigen, wie es da hergebt,
went ein Hirtentnabe von einem Abler geraubt wird: Dder
lachelt nidht fo fitf, wie Corveggio e& eud) weismadt; per heult
und pifit vor Anait.

Ga it dbas zauberbafte Halbduntel, wodburd) wir mit den
oft febr toben Geftalten Nembrandts verfohnt werben. Mand)-
mal madt er es zu did mit feinen Realformen; ev h[,wiul' eine
fubjeftive BVorliebe fiiv gewiffe Halidhteiten, 3. B, fiir fett faltige
Meichteile su haben. Aber wer wiirde deghalb einen PRembrandt
verfennen? Grv ift in feiner Art ebenfo ftilooll wie Raphael in
jeiner anberen.

nd wer iwiirde nidht vor jeimen Werfen erfahren, bak

aud) der fogenannte Realidmus, von dem man es nicht wie

pom Sidealismusd 31 ermwaren geneigt wire, Stil i Sinne Der
Grofbeit Hat, im emphatijh genommenen Ginne ded Wortse
Und fo verhilt es fidh aud in der Poefte. Jum Beifpiel:

Shatejpeare uno Sophofles find nad) ihrer Stilrichtung total
verjdhieden, aber wer wird beyweifeln, baf Shatefpeare ftilaroh
i bei all Teiner Qebensfitlle und trop gewijjen Flecten, die wir
nicht Toben. Ober hat etwa fein Macheth feinen Stil? Jum
Beifpiel in der Kompofition? Verfolgen Ste bie gang Elaren
Tempi, die Stationen feines Aufjteigens jut Hohe unbd ber
Fallgefdhwindigfeit feines lInterqangs! Sehen Sie, wie be-
beutend bie Gl v‘m biefes Sdidialgebduves unt terfchieben und
verbunben find! Sehen Sie, mit welder Gewalt bie innere
Natur bes Bifen aud) in jeiner Selbjtzerftirung gegeichnet it,
mit weldper Weglajjung alled Huy falligen und Rleinlichen! Unod
o hat audy Hamlet und Haben alle grofien Tragddien Ehafe-
ineares Stil, obgleidh er babel aud) vem Gefhmade jeiner Jeit
mit barocdfen Vergleichungen und faljcher Art von Dialeftif den
Tribut zablt.

Tc-nfv: Sie aud an feinen JHidard [II, 2Wie wild und
0f qeht es bda her! Wie Fhimpft man einanoer herum jelbjt in
ven Fomiglicdhen Reeifen! Die Witwe Gpuards broht Ridhard 111

L= 8
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angujpuden und Jpuct aud) wicklich. Run fommt Graufen und
Graujen, Word und Viord. MUnbd ba jaat man: ,nein, died ift
su grag!” Gang wohl, aber befinne didh, was du erfaufft da-
fii, bap bu diefes Grafe ertvdgft! Dafitr erfaufit du ein Bild
vom inneren Wefen ded Bofen und von bder Majeftdt der Welt:
orbnung, bdie diefes Bofe zermalmt, ein Bild, das wir nidt
Datten, wenn du zu weid) gewejen wdrft, jene Greuel zu er:
tragen. Die grofen Kinjtler bieten uns feine fitgen Lifore.
Da heifpt es, tiidhtige Nerven haben.

Gang mﬁm‘r« erjcheinen uns wohl die Grieden. So Grafes
agefhieht bei Sophotles und Wejdhylos nicht, obwohl fie aenug
ves Furdptbarven bringen. Einen Mord 3. B. laffen fie nicht
auf der Biihne gefdhehen. Wir bhoren wohl im Wgamemmnon
und Orejtes das jhaurige Stohnen der Ermordeten von weitem,
aber im BVorbergrund Herrfdht veine, volle Havmonie.

Cin Realilt dagegen mwie Shafefpeare wagt Difjonanzen
und L6ft fie. Und wer bdie Lojung nidht findet, der Faat iiber
Diffonangen. Ev erfennt nidt, dbaf die Jvbealwirfung auf einem
Wmiwege dod) gewonnen wirh.

Die Kunftlehre hat diefen Geaenfat nod) weiter zu ver:
folgen. Hier mup das Gefagte geniigen. Gs Handelt fich nodh
um etwas anoeres.  Wir gebraudjen jo das Wort Stil aud)
i hiftorijdhem Sinn:; und es ift Jebr notiq, Died ju firieren
Nean mup die veridhiedenen Bebeutungen diefes poetijdhen Be:
ariffe fiberbaupt wobl auseinanber balten, und bann wiederum
sujehen, wie fie fich verbinben.

Cut guter Meifter wivkt mit dem ihm eigenen Suge der
Auffajjung und Behandblung in einer Stadbt unbd beherridht
jchlieglid) ibrve gefamte Kunit.

Cin andever hat anbernorts bdenjelben Grfolg, und fo
bilden fich Yofalichulen: bie athenijdhe, araiviide, floventinijdye,
Lh‘]l-{-ﬁiunifdﬁc niivnbergifde, augsburaijche Schule.

Die Gefellen der Meifter wandern aber aud hinaud und
tragen ibren Cinfluf weiter iiber ganze Provingen hin. Und
jo entitand die dorifhe und bHie ionifche, die tosfanifche, vene-
sianijche und die frankijche, fehoabijdhe Sdule.
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Gine Kunftweife verbreitet fidh endlich iiber eine ganze
Nation, fo dap man fagen fann, den Werfen ihrer Maler
Bildhauer, Didhter jei ein bejonberer Stempel gemetnjam, bder
fich bei anderen Voltern nicdht findet. Daber jpridt man von
dayptifdher, griedhifdher, italienifdier, deutjcher Kunijt oder Schule.

Aber das qeht endlich noch weiter. Alle funjtausitbenven
RKulturvblfer Daben in beftimmten Jeitaltern ihve beftimmten
Stimmungen, die namentlidy mit ihrer NReligion zujammen-
bingen, baher aud) ihre beftimmien Neigungen ju gewijjen
Tormdaratteren: und fo nennen wiv Stil aud) vas einer gangen
Gpodhe eigene Kunftgeprdge. Der Beqriff breitet fih aus auf
Sie Giefamtbeit einer Leriobe; daher die Begeichnungen: orienta
4] Em "[niﬁin:'l'-* v, mittelalterlicher, romantijder, moderner Stil.
Die Weltalter der Vhantafie find zugleich Weltalter der Kunijt
und des .‘\tunnlnfa. Nuch) die Phantafie hat ja ihve Gejdhichte,
und wir haben fdon gefehen: fie {chwebt nicht in der Quft, fie
wurzelt im umgebenbden biftorifchen Boden, in den Suftanben
ver Gefellihaft, jaugt daraus ihren Sajt, betommt padurd) ihre
beftimmte Fdrbung und bewirit o in ber Kunft eine bejonbere
Art des Formgefithls®)

Iber mweil iede diefer Schulen, jede Ddiejer allgemetnen

—_—

@unftepochen ibren bejonderen Grunbzug hat, reden Wir von
ibrem Stil; unb Stil bebeutet bier bas Geprdge ber Form:
qebung einer Sdule ober einer gangen Reriobe. Damit andert
Sas Wort wieder feine BVedeutung. So eben verftanben wir
unter Stil nody etwas Grofartiges, Qudtiges, Charattervolles,
und es jdpeint, daf wir von biefent empbhatijchen Sinne des
Iorted nun wieder ganj abftvabieven mitfjen. Al Tein ed ift 3u
JWas bijtori)d [wum.t, [mf et ein gewifjes Kaliber.

beachten:
teqt immer oberhal

JRas die Kraft hat, fich ju ve breiten,

ber JQilfiir Des mmlm“a 1Ino 1alb1r eine verfehrte Kunitweife,
wenn fie wabhrhaft aiiltig geworoen, befommt etwas Wudtigeres,
paber nicht

eben weil fie lnfmm) peqriindet ift. €8 parf &Sie

permirren, weni wit jogar pasienige Stil nennen, Was Wir

Bal. oben &. 11, 217, 218.
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jonjt, wo wir von biftoriidhen Bedingungen abjehen, im Geqen-
teil blof Meanier und zwar duperite Manieriertheit nennen. IWir
penfen Dbabei: biefes ift biftorifd fo gefommen, man darf es
ant Enbe fetnem einzelnen ald Schuld aufbiivben. Und jofern
aud) das Faljde eine hijtorijche Madit hat, fann man e immer:
hin Stil nennen.

[um ‘Eic?]'rnif[ die altoeutichen Meifter mit ibrer Hageven,
,.k.l[LILIL et |L, ]‘ft’ N'“" A fll‘flﬁ :_":u[, penn mwas llltl\l,'[)f::] pDaran
, begreifen wir hiftorijh, und die inneve Grife, die in dem
tief ernfjten, Teujdyen Augdrud ihrer Werfe lieqt, verbient den
Namen Stil. Albrecht Ditver Tonnen wir jo qanz wohl filvoll
ennen.

Dann nehmen Sie die baujdige Wildheit des 17, und bas
Getandel des 18, Sabrbunberts! Aucd) bdie ausihweifenditen
Gebilbe bdiefer Periove Eonnen wir nidt furyweq als BVer-
trrungen jubjeftiver Willkiir verwerfen; wiv fithlen: fie folgen
etnem ftarfen biftorijchen Suge, und fie gewinnen jo eine qewiije
Wudht fitlr uns. Der Strom bder Sulturgejdhichte Hat immer
etne gewifie Kraft der Ndtigung. Daber fagen wir, wenn wir
e {0 nehmen, nicht Manier, fondern Stil.

Bernini verhohnte bie Gefege der Stulptur, Seine un-
vubigen, jzerflatterten Formen, nad) bem beurteilt, was ber
wahre Geift der “w‘.l“‘l]ﬂlmtunr' vorichreibt

1t

, erjdheinen Jo ftillos
als miglid). Denfen Sie aber, dafy und wie das gefhichtlich
wurde, jo gebrauchen Sie bafilr dodh das Wort Stil.

Die bavode Vaufunit hat angefangen, mit den Steinen
su jpielen und fie tangen ju madjen, aber wie gejaat: Genie
ift dod) babei, Hihner Wurf'); und jene Feit wollte es einmal
j0. Wasd Dbiftorijh gefommen ijt, dad darf man am Gnde
feinem eingelnen aufbitvben: und fofern audh die Lerirrung
eine hiftorijhe Madht hat, fann man ihr Wefen immer Stil
nennen. Wenn man aber von den biftorijchen Bedingungen ab-
fiebt, Jo ijt es nidit Stil, jondern Manier.

€& gibt Entwidelungsftadien in allen Kunjtepodhen. Sn

) Bgl. oben &. 1924, 218.




Die Wudt im Hijtorijhen. Die Cpodjen der griedjijdhen funit. 283

Ser befonbers normal fidh auslebenden ariechijchen Sunft bat qic
Wincelmann nachgemiefen.

Nivaends bhat bdie Kunft mit ber Didytung eine fo flar
orqaniide Entwidelung durdygemadyt wie im alien Hellas. Bei
allen Todteren Bolfern erfdheinen die Wege bed Fortjdrittes piel:
perwidelter, weil jie viel mehr in Kontaft miteinander ftelen,
weil iebes fih abfinben muf mit dem vom Altertum Gelernten
und zugleid mit neuen Einflijjen von auBen bher.

L, Die Natur der Antife ijt Ginfalt, hobhe Stille,” dies ijt en
Iort Windelmanns. Gr hat tief in ihr Wefen geblickt. Und er
hat uns in ihre Gejdichte eingefiihrt, hat uns qeseigt, wie fie
pom ftrengen Stil sum bhoben, vom hohen zum anmutigen uno
vithrenden, sum prachtvollen und (ururidfen, zum profan Nealijti-
ichen 1weiter qegangen uno jehlieBlid)y verjunten ift.

Sn ihrem erften Gntwidelungaftabium erjdyeint die qriechijche
Qunit noch fchwer, hart, gebunden uno, wo jie ein Bildb gibt,
sugleid) ftreng jad Alich.  Da erbaut fie die ungeheuer mafjigen
Tempel altborijder Arvt. Da Hhaben thre Geftalten nod) etwas
vegelhaft Formulievtes; oie Frete Qeidhtigfeit der Vewegung ge:
linat thr nod nidht. An bder Grenge biefer Periode ftehen die
ber Deiden Gicbelfeldern beds Tempeld auf Aegina.

Stulpturen

9Rohl uns, daf wir diejen Sdak in ewner peutjchen Stadt,
.U indhen haben! Gr gehort zum Sdhionfien, wad es aus dem

2
L

Nltertum qibt. Betvachten Sie nun biefe Figuren, von denen
leiber nicht alle erhalten find, fo unterfcheiben fidh freilich
wiederum et Stile, Athene, bie Giriechen fdhitgend, it nod)
eine Nrbeit Ded gang jtrengen, gebunvenen, namentlich veligiog
gebundenen Stils und wabrideinlich Nachahmung giner alteven
Atheneftatue (pie porher an Derjelben Stelle geftanden bhaben
mag). Jhre Haltung tare, Die Falten ihres Gewanoed liegen
wie gebiigelt nebeneinanoer Mnd dann ihr Gefidt. €3 iit
gang typifdh und ohne ﬂ.hwnv. 9ber an ben trojanijden und
griechiichen Heldben werden Sie 1’(hmt nie :mlumutt']re* Grazie
Ser Glicber bewunbern, die Knofpe Dex Blitte, die bann jpiter
e Entfaltung fommt,  Vian muf fagen: in der Glyptoil het

a1 Mitnchen, da fann man vOr einem einzigen BVein eined jolche
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Griechen mit einer wahren Kunjtandadyt ftehen; jo mert hioiirdig
gefithlt und frei find {dGon die Formen behandelt. Die Kopfe
dagegen feben einander durdweg nod gleich, Dhaben nodhy alle |
dasjelbe allgemeine, masfenhafte Geprige. Die mittelalt terliche
Sunjt hat viel friiher gewupt, wie man von einem Neenjdyen-
fopf eine [ebensvolle Borftellung qibt, aber die Beine ganz [ange
jebr ditrftig gebildet. Fra Giovanni dba Kiejole — 1wie Teclen-
voll find feine Gefichter, und wie oilrftig jeine Geftalten!

Aup den ftrengen folgt, wie Windelmann seiat, der Dobe
Stil. Das ift nun der des Phidias, Den fennen wir ja, feit
die Dherrlidien Figuren vom Parthenon gefunben find. Die
Kunjt ift fret geworbden; fie Hat ihre Mittel in ber Hand, be:
berricht ihr Material und verjent fidh voll in ihren erhabenen
Gegenftand: das Gdtter: und Heldenideal Sie verhervlicht auch
weiblidge Anmut, aber ,die Hohe Grazie, eine Gefpielin ber
Gotter” (Windelmann) fteigt nidht Herab zum gefalligen Xieb-
reiz. ©o gefinnt war Phidias und Lolptlet, von bdeffen er-
habener Heva in Argos man in einer ““mnmm.m pes Mujeums
von Jieapel ein Nadybild fieht. Sn der Voefie ift ihr dhnlicher
Jeitgenofje Aejdhylos, der groBe, gemwaltige, im hodhften Grad
majejtatijd) ftiloolle Tragode. E& it sugleich oie Jeit der ju
edlerem Vap geveiften dovifchen Architeftonit.

Qamn folgt, brittens, der anmutige Stil, der fidh bei aller
Grofheit bod) fHon su mebhr Wilbe, menjdhlidy fafbarer Lieb:
lichfeit wendet. Die Bildner verlegen ficd) nun bejonders auf
oas Aphroditenideal. So entfteht die Renus pon {nibos, von
ver uné Nadybilbungen eine ungefabre Vorftellung geben. Sie
ift als aus dem Bade fteigend aufgefafit, — Bubem geht es
tiefer hinein in den Ausbruct bes jubjeftiven Lebens und jeiner
Cridyiitterungen; und wie bie Skulptur fth nun auf dbag Dra-
matijdye wirft, zeigen die Niobiden. G ijt die Jeit von Stopas
und Prayiteles. Aud) die hwarmende Yujt, bie -efftatijche
Hafevet, wird gefdhilbert und elbft das Komijdhe, foreit es der
Plajtif moglich ijt. Dlan liebt ben pionyfijdhen Mythentreis,
die Faunen und Satyre, das wilde, auzgelafjene Gefolae des
Bachus. So mande wunderbar jdhone Statue, namentlich der
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fapitolinifche Faun, zeuqgt (wenn aud) leider nicht mit originalem
Stempel) von diejem Buge -

Sn der Arditeftur herridht ber ionijde Stil mit feinen
weidheren Formen. Unbdb die Didter bdiefer Stilperiode find
Gophofles, Curipibes, Ariftophanes. Sophotles nidht mehy io
fteil und tauh wie Aefdhylos, fdhon zu jtillerer Schonbeit bin:
gewendet, aber dodh nod) wahrhaft grop. Curipides jdhon nidit
mebr im Mittelpuntt der Hoben griechijchen AWelt, vod) genial.
Gy sweifelt an der Wahrheit der Gdtterjage — ein hochjt begeid)-
nenber Jug fitr bas erwachende jubjeftive Leben. Dann Arifto-
phanes, biefer wilbe, diefer ,ungesogene Liebling det Grazien”
(wie Goethe ihn nennt), ber bas finfende Athen jo unbarm:

bersig verfpottet, unter bejjen Spott aber bdie tiefe Sehnjudht
nadh der einfachen Sitte des alten Griedhenlandes, bas Hetmmwel)
nach der Reit ber Marathontampfer durdhblict.

Dad wire, duperft mangelhaft angedeutet, bie dritte Epodhe.
Und biefe geht nun in leifen Ueberganger fort zu einer wad-
fenben Auflojung des ftrengen Abels antiter Kunjt. Dabet {jt
aber jebr su beachten, wie ihre Kunit qeaentiber den jpdteren
QWandblungen immer nod) grofartig erjdeint. Sie wirft fich
nunmehr auf das Snbdividuelle ein, nimmi nehr Stoff aus der
Wirflicdhfeit auf. Das ijt an fich gut und warve ala Mebergang
st einem neuen Stil ju wiitbigen, aber an biefem neuen ftirbt
ber alte, Derrjchende. Das edpte, antile Griedhenland wird da:
burd) erjchiittert und in feinem Wefen aufqeldft, bafp es Aleran:
ber ber Grofe evobert. Wohl fdhafit Lyfippos nod) Herrlides.
9ber e fritt nun jacht etwas heraus, was wir faft nod) zu
ftarf Deseichnen, wenn wir jagen: etwas wie ein theatralijcher
Bug, ein Jeigen der Kunft, ein Reigen bes Kinnens. Cine
(eile Gpur davon lieat audh im Caofoon, aber man muf es
fehr fchonend qusdritden.

Dann geht es hinein in imumer iippigere Lracht. Schon
in oer dritten Reriode war jum ionifden das forinthijche Kapital
aefommen, bag die pruntliebenden Jomer ale dbad reidhjte vor-
Qur Freude an Pomp und Sdwulit qejellt fid) bie

aiehen.
Dabei wird die Naturnadhahmung

Neigung zum Solofjalen.
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immer nmehr zum Gewdhnlidhen gelentt, immer mehr ing Feine
und Kleine getrieben. Aber wie lange die griedhifhe Kunft ge-
blitht bat und jwar nod) in Lerioben, wo es jdhon abwdrts
ging, das zeigen die Schulen von Nhodus und Lerqamon. Bon
per pergameniiden baben wir bden jterbenden Fedter. Das it

ein Gallier. Und gleidfalls dem Sieg ber Gallier, die aud
Delphi bedbrohten, gilt ber Apoll von Belvebere. Gr hat nicdt
den BVogen in der Hand gebalten, jondbern bdie Aegis, in beren

Anbli¢ (wie bdie Sage er3iblt) die Feindbe verfteinerten vor
Entiepen. e

€5 ware dann alled nod weit mebr zu entwideln. Nament:
(ich verpidhte i) ungern, bie Parallelen in der neueren Kunft:

gerchichte au zetgen.

W

Die BRunft mupg fich in RAinfte teilen. Die inneren
®riinde diefer Teilung fiibren ju ciner Dreiglicderung als
der fadbgemdageften Anordnung:

1. Bildende Runjt. Waterial im Sinn Erperlichen
Stoffes. Raum. @efidhtsiinn.

2. Mufit. Von Eérperlichem Stoff ausgebender Ton.
Seit.  MebSriinn.

J. DichtFunft. Die Sprade bloges DVebifel, nidt
mebr Ulatevial. Jnneres Bild, alfe @efamtbeit der Sinne.
Seitform, dody in ibr rdumlidhe innere Anfchauung.

Die erfte Gattung ift objebtiv und berubt wefentlich
auf der Lhantafie agls Anfdauung: bdie sweite fubjeltiv,
Bunit der fublenden Phantafie: die dritte vereinigt objebtiv
und fubjebriv, Runft der Pbantafie im engften Sinne
des Torts als vergeiftigender BildFraft.

Die bildende Runft erweitert fich vermdge eines radi
Falen Unterfdhieds in den Aufraffungsarten des Oefichts
nns su ciner Gruppe von ovei RAfinften: Baubunit, Stulyp:
tur, Yalerei.  Alle Rinfte find aber nur Sormen einer




	Das Wesen der wirklichen Ausführung
	Seite 253

	Volkskunst
	Seite 253
	Seite 254

	Uebung und Schulung als Erfordernis wahrer Kunst
	Seite 254
	Formenkenntnis und Technik
	Seite 254

	Unterricht an Lehrstätten
	Seite 255

	Einführung in die Hilfswissenschaften der Kunst
	Seite 255

	Muster
	Seite 255
	Seite 256

	Akademien
	Seite 256


	Dilettantismus
	Seite 256
	Seite 257

	Meisterschaft
	Seite 257
	Mühelosigkeit ihres Schaffens
	Seite 257
	Seite 258

	Jhr Werk wie ein Naturgebilde und doch etwas Jdeales, willkürlos, selbständig und selbstverständlich
	Seite 258
	Seite 259

	Korrektheit
	Seite 259
	Seite 260


	Virtuosität
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263

	Manier
	Seite 263

	Auffassungsart
	Seite 263
	Seite 264

	Manierismus, Subjektivität des engeren Talents in ihrer gewohnheitsmäßigen Ausdrucksweise. J. Paul. H. Heine
	Seite 264
	Seite 265
	Manierierte Maler
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267


	Stil
	Seite 267

	Die verschiedenen Bedeutungen des Worts
	Seite 267

	Eigentümlichkeit
	Seite 267
	Seite 268

	Großheit der Auffassung. Persönliche Wucht
	Seite 268

	Herausstellung des Wesentlichen am Gegenstand. Rottmann
	Seite 268
	Seite 269

	Stil im Kunstgewerbe
	Seite 269

	Stil in der Architektur
	Seite 269
	Seite 270

	Erhöhung der Formen. Schröder, Phidios, Lysippos, Michelangelo, Goethe, Schiller
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273

	Befolgung der Gesetze der angewandten Kunst
	Seite 273

	Stoffgerechte Behandlung
	Seite 273
	Seite 274

	Stil im unpersönlichen Sinn
	Seite 274

	Stilisieren
	Seite 274
	Seite 275

	Geometrisches Stilisieren
	Seite 275

	Antikisieren
	Seite 275
	Seite 276

	Schönmalerei
	Seite 276

	Direktes und indirektes Jdealisieren
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280

	Stil im historischen Sinn
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283

	Die Epochen der griechischen Kunst
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286


